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Bei der Abwärme 
besteht Potenzial 
Eine Energieberatung auf dem Hof Wagenburg in Aathal ZH 

zeigt au~ welche Möglichkeiten es gibt, Energie zu sparen 

oder durch erneuerbare zu ersetzen. Die Massnahmen müssen 

aber auch wirtschaftlich sein. text & bild MICHAEL GÖTZ 

Kurz & bündig 

-+ Nachhaltig wirtschaften heisst 

auch, die Energie sorgsam 

nutzen. 

-+ Mit einer Vorkühlung der Milch 

mittels Tränkewasser lässt sich 

die Hälfte der Kühlungsenergie 

einsparen. 

-+ Die Nutzung von Abwärme 

mittels Wärmerückgewinnung 

hat Potenzial. 

-+ Ob sich eine Investition lohnt, 

hängt immer davon ab, wie viel 

Energie sich damit jährlich 

einsparen lässt. 

-+ Eine umfassende Energie­

beratung lohnt sich meist nur für 

Betriebe mit einem jährlichen 

Energiebedarf über SO 000 kWh. 
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Zu einer nachhaltigen Land­
wirtschaft gehört ein sorg­
samer Umgang mit der Ener­

gie. «Wir wollen keine Energie ver­
schleudern», sagt Simon Schmutz, 
Leiter des Demeter-Hofes Wagenburg. 
Denn ein unüberlegter Energiever­
brauch ist weder wirtschaftlich noch 
klimafreundlich. 

Der Hof Wagenburg befindet sich 
in Aathal beim Pfäffikersee und ge­
hört zu den Einrichtungen des Ver­
eins Zürcher Eingliederung. Ziel ist 
es, geistig behinderten Menschen eine 
Arbeit zu bieten, in der sie Sinn sehen 
und die ihnen Freude macht. 

Entsprechend ist der Betrieb sehr 
vielfältig und so organisiert, dass die 
betreuten Menschen mitarbeiten kön­
nen. Hauptstandbein des Betriebes ist 
die Milchwirtschaft mit 40 Original 
Braunvieh Kühen. 

Die Milch mit kaltem 
Wasservorkühlen 
Simon Schmutz und Pascal Schneider, 
Leiter der landwirtschaftlichen Ein­
richtungen des Vereins, haben Tho­
mas Keel für eine Energieberatung 
angefragt. Er ist Energieberater der 
Laveba Genossenschaft in St. Gallen, 
dem ehemaligen LV-St. Gallen. 

Nach einer Bestandesaufnahme 
zeigt er auf einem Betriebs-Rundgang, 
wo er Möglichkeiten sieht, Energie zu 

sparen oder klimafreundliche Energie 
zu nutzen. Im Milchzimmer befindet 
sich ein Tank für 2100 Liter Milch, die 
dort mittels einer Kältemaschine ge­
kühlt wird. Diese Kühlung von etwa 
32 Grad auf etwa 4 Grad benötigt viel 
Strom. 

Keel empfiehlt, clte Milch mit dem 
Tränkewasser auf etwa 18 Grad zu 
kühlen, bevor die Milch in den 
Milchtank kommt. Durch diese cNor­
kühlung» lasse sich der Milch schon 
die Hälfte der überschüssigen Wärme 
entziehen. «Damit spart man die 
Hälfte der Abkühlungsenergie», fol­
gert Keel. 

Das erwärmte Wasser lässt sich in 
das Tränkebecken der Kühe leiten mit 
dem Vorteil, dass im Winter die Kühe 
auch temperiertes Wasser trinken 
können. 

Bei einem Melkroboter funktio­
niert die Milchkühlung einfacher als 
bei einem Melkstand, da bei ersterem 
die Milch kontinuierlich anfällt. Bei 
einem Melkstand braucht es zur Küh­
lung ein Tränkewasser-Reservoir. 

Das Boilerwasser 
mit Abwärme vorwärmen 
Das Kühlaggregat ist an der Aussen­
wand des Milchzimmers angebracht, 
so dass es die Wärme, die bei der Ab­
kühlung entsteht, an die Aussenluft 
abgibt. Diese Abwärme liesse sich 



zum Vorwärmen des Boilerwassers 
verwenden. 

Damit lässt sich das Wasser zwar 
nicht auf die 70 Grad bis 80 Grad er­
hitzen, die für das Reinigen der Melk­
anlage nötig sind, aber es lässt sich 
damit auf ca. 50 Grad vorwärmen. 
Der Energiespareffekt für die Heiss­
wasseraufbereitung liegt zwischen 50 
Prozent und 70 Prozent. ((Wäre ein 
Durchlauferhitzer eine Möglichkeit, 
Energie zu sparen?», fragt der Be­
triebsleiter. 

Der Berater relativiert dies. Der 
Durchlauferhitzer ist nur deswegen 
etwas effizienter, weil es keine Spei­
cherverluste wie im Boiler gibt. Im 
Boiler könnte man allerdings das 
Warmwasser tagsüber mit Strom 
einer Photovoltaikanlage erwärmen. 

Auf dem Dach des Milchzimmers 
befindet sich eine 12 m2 grosse ther­
mische Solaranlage, in welchem das 
Wasser zur Erwärmung des Boilers vor­
gewärmt wird. Damit lässt sich aller-

dings nur dann Heizenergie sparen, 
wenn Sonne auf die Kollektoren scheint. 

Auch Kleinvieh 
macht Mist 
Kleine Energieverluste fallen oft nicht 
auf, aber sie addieren sich. Die Kühe 
auf Hof Wagenburg werden in einem 
2 x 3-Tandem-Melkstand gemolken. 
Zum Öffnen der Melkstandgitter ist 
Druckluft nötig. Der Kompressor 
schaltet sich tagsüber immer wieder 
ein, da die Druckluft-Installation Luft 
verliert. Es lohnt sich, Undichtheiten 
rasch zu reparieren, rät Keel, denn 
sonst muss der Kompressor mehr ar­
beiten. 

Auch sollte der Solldruck am Kom­
pressor so tief wie möglich eingestellt 
sein. Um ein Einschalten des Kom­
pressors ausserhalb der Melkzeiten zu 
vermeiden, schaltet man den Kom­
pressor am besten ab oder schliesst die 
Luftleitung mittels Ventil, empfiehlt 
Keel. 
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Der 2100 Liter fassende Milchtank 
auf dem Hof Wagenburg. 

Vom Kühlaggregat führt eine Leitung zur Wärmerückgewinnung. Die Abwärme dient zur Vorwärmung des Wassers im Boiler. 
Bild: AgroCleantech 
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Betriebsspiegel 
Hof Wagenburg 

Simon Schmutz, 
Aathal-Seegräben ZH 

LN: 42 ha 

Bewirtschaftung: Demeter 

Kulturen: 20 ha Wiesen und 
Weiden, 10 ha Naturschutzfläche 
(Streuwiesen), 8 ha Ackerbau 
Dinkel, Eiweisserbsen/Gerste, Mais, 

Kartoffeln und 1,5 ha Gemüseanbau 

Tierbestand: 40 Milchkühe, 
Rückgekreuztes Original Braunvieh 
mit einer durchschnittlichen 

Milchleistung von 6200 kg, 
Käsereimilch, 1 Stier, Kälbermast, 
30 Mutterschafe, 4 Ziegen, 

30 Mastschweineplätze, 
140 Hühner, 2 Esel 

Weitere Betriebszweige: Betreutes 
Wohnen, Hofladen 

Arbeitskräfte: Betriebsleiter, ein 
landw. Angestellter, zwei lernende, 
neun Mitarbeitende im Gemüsebau 

und Hofladen 

www.hof-wagenburg.ch 
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v.l.: Pascal Schneider, Simon Schmutz 
und Thomas Keel 

Auch der Frostschutz des Tränke­
systems im offenen Freilaufstall benö­
tigt Energie. Der Landwirt wärmt das 
Tränkewasser bei Lufttemperaturen 
unter 3 Grad mit einem Durchlaufer­
hitzer. Doch dort, wo die Leitung 
nicht mehr in der Erde ist, gefriert das 
Wasser bei tiefen Temperaturen 
trotzdem, vor allem in der Nacht, 
wenn die Kühe längere Zeit nicht 
trinken. Hier hilft nur eine gute Isola­
tion mit einer Hülle, zum Beispiel aus 
Aluminium oder Holz, um diese vor 
einer Beschädigung durch die Tiere zu 
schützen. 

«Ein laufender Brunnen ist immer 
noch das beste», bemerkt Keel. Doch 
dazu ist viel frisches Wasser nötig. 

Über dem Fressplatz der Kühe ver­
wendet Schmutz für die Beleuchtung 
althergebrachte FL-Röhren. Keel emp­
fiehlt, diese durch LED-Retrofitröh­
ren zu ersetzen. Gute LED-Röhren 
kosten um die 20 Franken, während 
herkömmliche Leuchtstoffröhren für 
fünf bis zehn Franken zu haben sind. 
Der geringere Stromverbrauch und 
die längere Lebensdauer machen die 
LED-Lampen jedoch rentabler. Eine 

Faustregel besagt, dass sich ein Aus­
wechseln bestehen4er Röhren dann 
lohnt, wenn die Lampen mehr als vier 
Stunden am Tag in Betrieb sind. 

Eine Warmbelüftung 
dank Unterdach 
Auf dem Betrieb kommt der Heube­
lüftung eine besondere Bedeutung zu, 
da er silofrei ist und die Qualität von 
Heu und Emd umso wichtiger ist. Um 
das Heu auf dem 1900 m3 fassenden 
Heustock trocknen zu können, 
braucht es eine starke Heubelüftung. 

Der Landwirt verzichtet auf eine 
Heizung zur Lufterwärmung und ver­
wendet stattdessen ein Warmdach. 
Im Hohlraum zwischen Dachhaut 
und Unterdach wird die Luft über die 
Sonnenbestrahlung erwärmt und 
dann in den Heustock geblasen. «Die­
se Heubelüftung bringt unheimlich 
viel Feuchtigkeit heraus», lobt Simon 
Schmutz. 

Wichtig seien die Feuchtefühler der 
Aussenluft, damit nur dann belüftet 
wird, wenn die Luft Feuchtigkeit auf­
nehmen kann. <<Auf die Feuchtefühler 
kommt es an. Sie müssen staubfrei 



Thermische Sonnenkollektoren wärmen das Boilerwasser vor. Die Kältemaschine zur 

Milchkühlung ist unter dem Vordach des Milchzimmers installiert. 

sein und regelmässig kontrolliert und 
wenn nötig ersetzt werden.)) Deswegen 
bewahrt der Landwirt die empfindli­
chen Fühler im Winter an einem frost­
sicheren und staubfreien Platz auf. 

Photovoltaik fürs grosse 
Scheunendach oder Biogasanlage? 
Das grosse Scheunendach eignet sich 
gut für eine Photovoltaikanlage. Es 
wäre gut möglich, diese auf dem 

Warmdach zu installieren, führt der 
Energieberater aus. Da sich die Luft 
unter den Modulen stärker erwärmt 
als unter dem Eternitdach und die PV­
Module zwingend hinterlüftet wer­
den müssen, zieht man die Luft zum 
Trocknen unter den Modulen ab. Es 
brauche dafür nur ein paar Anpassun­
gen am bestehenden Dach. 

Eine andere klimafreundliche Heu­
trocknung könnte ein Holzpellet-
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Ofen sein. Da solche Öfen im Sommer 
vom Event-Gewerbe kawn gebraucht 
werden, lassen sie sich während dem 
Sommer günstig mieten. 

Eine weitere Option für den Hof ist 
der Bau einer Biogasanlage. Auf dem 
Betrieb fallen pro Jahr ca. 4000 t Mist 
und Rüstabfälle an. Für Mengen ab 
1000 t pro Jahr gibt es Kleinbiogas-, 
sogenannte Garagenanlagen. Das Gas 
könnte verstromt und mit der Rest-

Energieberatung lohnt sich nur für Betriebe mit hohem Energieverbrauch 

«Die Energieberatung soll den Blick 

öffnen, welche Möglichkeiten des 

Energiesparens es gibt und welches 

Potenzial man als Energiewirt hat», 

sagt Thomas Keel, Energieberater der 

Laveba Genossenschaft in St. Gallen. 

Eine individuelle Energieberatung 

auf dem Hof ist aber erst ab einem 

jährlichen Stromverbrauch von über 

SO 000 kWh wirtschaftlich vertretbar, 

schränkt der Berater ein. Denn eine 

Beratung durch einen offiziellen 

Energieberater (PEIK) koste rund 

3000 Franken und mehr, wobei etwa 

die Hälfte durch EnergieSchweiz 

übernommen werde. Landwirtschafts­

betriebe beziehen im Durchschnitt 

20 000 bis 30 000 KWh Strom 

pro Jahr und zahlen dafür rund 

5000 Franken. 

Für Betriebe mit tiefem Energiever­

brauch lohnt sich folglich eine 

gesamtbetriebliche Beratung kaum. 

Die Wirtschaftlichkeit einer Investition 

hängt immer auch davon ab, 

wie lange die Geräte im Einsatz sind. 

Wie hoch sind die Energiekosten im 

Vergleich zum Anschaffungspreis? 

Eine Vakuumpumpe und eine Heu­

belüftung sind übers Jahr betrachtet 

nur wenige Stunden in Betrieb. 

Ihr Ersatz ist deswegen meistens 

nicht rentabel. Es lohnt sich allerdings, 

beim Kauf auf den Energiebedarf zu 

achten. 
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Naturnahe Tierhaltung 
wird auf dem 
Demeter Betrieb 
gross geschrieben. 

Nicht isolierte Wasserleitungen können 
trotz Durchlauferhitzer einfrieren. 
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wärme könnte das Wohnheim voll­
umfänglich mit Wärme versorgt wer­
den. Ein Hindernis für den Bau einer 
Biogasanlage ist, dass Biogasanlagen 
nicht zu Demeter-Betrieben passen, 
da diese eine aerobe Verrottung von 
Mist und Gülle anstreben. 

Auch der Bau einer Kleinwind­
anlage wäre denkbar. «Die Windsitua­
tion ist nicht top, aber auch nicht 
hoffnungslos», fasst Keel zusammen. 
Da der Hof im Landschaftsschutzge­
biet Pfäffikersee liegt, lassen sich 
Windräder aber ausschliessen. 

Für die Mobilität empfiehlt der 
Energieberater, kontinuierlich auf 
Elektrofahrzeuge umzustellen. «Die 
Zukunft der Mobilität ist klar elekt­
risch.» Aus Sicht des Betriebsleiters ist 
allerdings das Recycling der Akkus 
noch ungelöst . 

Viel Potenzial bei 
der Abwärme des Hofs 
Für Betriebsleiter Schmutz steht die 
Nutzung der Abwärme im Vorder­
grund. Diese fällt nicht nur bei der 
Milchkühlung an, sondern auch bei 
den vier Kühllagern für Fleisch und 
Gemüse. Mit der Abwärme Hesse sich 
das Brauchwasser und das Heizungs­
wasser nicht nur auf dem Landwirt­
schaftsbetrieb, sondern auch im ange-

gliederten Wohnheim für 15 Personen 
vorwärmen und sich der Holzver­
brauch der Stückgut-Heizanlage redu­
zieren. Das Holz selbst muss nämlich 
zum Teil zugekauft werden. 

Wie der Hof '\Alagenburg sich 
schliesslich energiete~hnisch ausrich­
ten möchte, ist noch offen. Fest steht, 
dass die Verantwortlichen einen Bei­
trag zum sorgsamen Umgang mit der 
Energie leisten möchten. «Ich möchte 
Vorbild für meine Lehrlinge sein», 
sagt Schmutz. Er will bei ihnen das 
Interesse für einen energiesparenden 
und klimafreundlichen Umgang mit 
der Energie wecken. 

Nicht zuletzt möchte er aber auch 
den Kunden des Hofladens zeigen, 
dass ein Demeter Betrieb Wert auf 
eine nachhaltige Nutzung der Energie 
legt: ccUnsere Kunden erwarten dies 
von uns.» 

Für Pascal Schneider ist es wichtig, 
Lösungen zu finden, die nicht nur 
die Ansprüche der Landwirtschaft, 
sondern auch die Bedürfnisse des 
Heimes in die Energieplanung mit 
einbeziehen. «Der Klimaschutz steht 
vorne>>, betont er. Doch die Investitio­
nen müssen auch wirtschaftlich ver­
kraftbar ein. «Wir sind auf dem Weg. 
Wir bemühen uns», ergänzt 111., ..a 
Schmutz. ,:-4, 
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Energie und Geld sparen 
Priska Stierli1 Co-Geschäftsführerin von AgroClean Tech1 

erklärt im lnterview1 wie Landwirte vorgehen können 1 die 

sich für eine Energieberatung interessieren. text MICHAEL GÖTZ 

Was ist AgroClean Tech? 
Priska Stierli: Der Verein AgroClean­
Tech ist Anlauf- und Auskunftsstelle 
für die Themen Energieeffizienz, er­
neuerbare Energien und Klimaschutz 
in der Landwirtschaft. Der Verein 
unterstützt Landwirtschaftsbetriebe 
mit Förderprogrammen bei der Ver­
besserung ihrer Ressourceneffizienz. 
Aktuell laufen Förderprogramme für 
Wärmepumpenboiler und energie­
effiziente Ferkelnester. 

Wie sollen Landwirte für eine 
Energieberatung vorgehen? 
Landwirte können bei landwirt­
schaftlichen Fachstellen anfragen. 
Das in der Westschweiz aufgebaute 
Beratungsnetz soll auch in die 
Deutschschweiz ausgeweitet werden. 

Infos findet man auch auf der Web­
site von AgroCleanTech. Landwirte 
können mittels Fragebogen einen Po­
tenzialcheck machen, um abzuklären, 
ob das Potenzial für ein vertieftes Au­
dit besteht. Einfache Sofortmassnah­
men lassen sich ebenfalls auf der 
Website finden. 

Welche Förderungen gibt es? 
Förderungen von Massnahmen sind 
kantonal verschieden. Die Website 
www.energiefranken.ch zeigt Förder­
programme für die jeweilige Ortschaft 
an. Beraterinnen und Berater können 
auf weitere, landwirtschaftsspezifi­
sche Förderprogramme hinweisen. 

«Auf vielen Betrieben 
liesse sich Energie auf 

einfache Weise einsparen» 
Priska Stierli, 

Co-Geschäftsführerin von AgroCleanTech 

Welchen Stellenwert hat 
das Energiesparen in der 
Landwirtschaft? 
Auf vielen Betrieben Hesse sich Ener­
gie auf einfache Weise einsparen, aber 
viele Landwirte sind sich des Einspar­
potenzials und der daraus entstehen­
den wirtschaftlichen Vorteile zu wenig 
bewusst sind. Andere Kriterien sind 
oft augenscheinlicher. 

Was steht im Vordergrund: 
die Reduktion von Klimagasen 
oder die Wirtschaftlichkeit? 
AgroCleanTech unterstützt Land­
wirtinnen und Landwirte dabei, ihre 
Potenziale in Sachen Energie- und 

Klimaeffizienz auf dem Betrieb zu er­
kennen. Eine Steigerung der Effizienz 
bedeutet in der Regel eine bessere 
Wirtschaftlichkeit und eine bessere 
Nutzung der Ressourcen, was schliess­
lich auch dem Klima zugutekommt. 

Was ist AgriPEIK? 
AgriPEIK ist eine Plattform für eine 
professionelle Energieb1natung von 
Landwirtschaftsbetrieben. Sie wurde 
im Rahmen des Projektes CEPAR von 
AgroCleanTech und Groupe e ent­
wickelt und wird vor allem in der 
Westschweiz genutzt. 

Was kostet eine 
Beratung? 
In den Kantonen, in denen AgriPEIK 
angeboten wird, kostet diese etwa 
1500 Franken. Die Hälfte davon 
übernimmt EnergieSchweiz, den Rest 
kantonale Förderprogramme und der 
Landwirt. 

Dort, wo AgriPEIK nicht angeboten 
wird, kann eine PEIK-Beratung bei 
einem akkreditierten PEIK-Berater 
angefragt werden. Diese kostet etwa 
3000 Franken und mehr, wobei eben­
falls die Hälfte durch Energie- r.i., .A 
Schweiz übernommen wird. f="I 

Infos zu den Förderprogrammen und 
dem Energie- und Klima-Check: 
www.agrocleantech.ch 
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